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Wenn die Eltern diese Institutionen nicht kennen (nicht mit ihnen
in Kontakt stehen) und nicht wissen, wie gut sie sind, ziehen sie es
vor, mit uns zu sprechen, nicht weil sie glauben, wir seien besser
und kliger als die anderen, sondern einfach, weil sie uns besser ken-
nen. Der Hortner muss iiber die sozialen Gesetze und Bestimmungen
Bescheid wissen, oder er muss sich Wissen dariiber verschaffen, um
die Zusammenarbeit mit der Sozialverwaltung verwirklichen zu kon-
nen, welche das neue Sozialgesetz vorausbedingt.

Die Horte der heutigen Zeit miissen auf dem Hintergrund der Ge-
sellschaftsentwicklung der letzten Jahrzehnte betrachtet werden. Die
momentane finanzielle Situation mit Rezession und Arbeitslosigkeit
hat natirlich auch ihren Einfluss auf die Horte ausgeilibt. In einer
modernen Gesellschaft wird es aber immer nétig sein, jenem Teil der
Schulkinder zu helfen, der am meisten bedroht ist.

Kaj Mehr
(Vorsteher des Hortes «Svanegarden»
in Odense)

Die dcdnische Kultur

Als man im letzten Jahrhundert den mutigen Schweizern, die
wdhrend der franzdsischen Revolution die Tuillerien verteidigt hat-
ten, ein Denkmal bauen wollte, bat man den danischen Bildhauer,
Bertil Thorvaldsen, ein Werk zu schaffen. So entstand das Lowen-
denkmal in Luzern. Es soll nicht als Beispiel gelten, wie kleine Lan-
der einander beistehen, sondern einfach ein Ausdruck dafiir sein,
dass die Kunst international ist und dass auch Kiinstler aus kleinen
Landern zu Weltruhm gelangen konnen. — Dies gilt natiirlich vor
allem in der bildenden Kunst, wo keine Sprachgrenzen existieren. Es
ist deshalb auch nicht verwunderlich, dass die Kunstart, durch welche
die Danen weltbekannt wurden, das Ballett ist. Das koniglich-dani-
sche Ballett wird tlberallhin bestellt, um zu zeigen, wie man die alte
Tradition von August Bournonville (Leiter des koniglichen Balletts
von 1829—1879) mit den modernen Stromungen, unter anderem von
George Balanchine (Gastchoreograph in Kopenhagen 1931 und 1956)
vereinigen kann.

Sonst muss man ganz andere Wege beschreiten, um iber die Lan-
desgrenzen hinaus bekannt zu werden. Dies gilt fir das Theater, das
selten im Ausland beachtet wird. Aber in den letzten Jahren hat das
Odin-Theater von Holstebro ganz interessante Experimente in Italien
durchgefiihrt. Dieses sehr exklusive Theater, das in Ddanemark zur
«Feinkultur» gerechnet wird und das grosse Forderungen an die Zu-
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schauer stellt, reiste wiederholt in die armsten Gegenden von Italien,
um auszuprobieren, wie das Theater mit einer Bevolkerung in Ver-
bindung tritt, die nichts vom Theater weiss.

Aber natirlich sind auch einige Danen der gesprochenen oder
geschriebenen Sprache im Ausland bekannt geworden. So vor allem
Hans Christian Andersen, der besonders eng mit der Schweiz ver-
kniipft war, weil er 12mal dieses Land besuchte und nicht weniger
als 11 Monate seines Lebens hier verbrachte. Andersen hatte gute
Freunde in Basel, Bern, Le Locle und Brunnen, und es gibt keinen
schweizerischen Kanton, den er nicht von Aufenthalten oder Durch-
reisen kennen lernte. Die Eindriicke aus der Schweiz haben denn
auch ihre Niederschldage in den Werken Andersens gefunden, in sei-
nen Romanen, Gedichten und Marchen. Das ldangste seiner 160 Mar-
chen ist «Die Eisjungfrau», das ausschliesslich in der Schweiz (Wal-
lis, Berner Oberland und Waadt) spielt. — Dass Andersen in allen
Landern der Welt bekannt geworden ist — obschon er in einer
Sprache schrieb, die nur von 5 Millionen Ddnen verstanden wird —
hangt sicher damit zusammen, dass er die Fahigkeit besass, uber die
tiefgriindigsten Sachen ganz einfach zu schreiben. Seine Erzahlungen
liessen sich leicht in andere Sprachen libersetzen, und weil sie das
Allgemeinmenschliche betrafen, wurden sie von allen verstanden.

Ganz anders ist es mit dem Philosophen Soren Kierkegaard; auch
er ist in viele Sprachen ubersetzt worden. Ganz verstehen kdonnen
ihn nicht einmal seine Landsleute. Das heisst, einige seiner Werke
sind auch ganz einfach und zuganglich fiir jedermann; auch sie han-
deln von menschlichen Problemen. Aber Kierkegaards Gedanken wa-
ren so tief, dass seine Gegenwart nicht richtig mitkam. Erst in unse-
rer Zeit haben Theologen, Philosophen und viele andere sich mit sei-
nen Gedanken auseinandergesetzt, nicht nur die modernen Existen-
zialisten, die sich als seine Schiiler betrachten. Zum Beispiel ist es
unverkennbar, dass Kierkegaard einen starken Einfluss auf Durren-
matt und Frisch ausgetibt hat.

Es konnten noch viele andere Danen erwahnt werden, die inter-
national bekannt sind. Man denke nur an den Schriftsteller Jens
Peter Jakobsen, an den Polarforscher Knud Rasmussen, an die Phy-
siker Hans Christian Orsted und Nils Bohr. Aber all diese sind ja
nur die bekannten Vertreter der ddanischen Kultur, denn Kultur be-
deutet, wie ein Volk lebt und denkt. Eine Kultur ist erst dann wert-
voll, wenn das ganze Volk Anteil daran hat. Diese Einstellung ist je-
denfalls grundlegend fiir die danische Auffassung von Demokratie.
Fir die Danen bedeutet Demokratie die Verwirklichung der gleichen
Rechte und Moglichkeiten fiir alle. Freiheit ohne Gleichheit wiirde in
Danemark nie akzeptiert werden konnen.

Das heisst, dass die Ddanen sich vor allem darum gekiimmert ha-
ben, wie sie alle die gleiche Ausbildung und die gleichen Moglich-
keiten zur Weiterbildung bekommen. Wir konnen dies in der Schule,
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aber gleichzeitig auch in der Erwachsenenbildung sehen. Ddnemark
war auf diesem Gebiet seit mehr als 100 Jahren ein Pionierland. Mit
den Heimvolkshochschulen schuf man etwas Einzigartiges, das fiir
die Volksbildung im weitesten Sinn eine enorme Bedeutung hat.
Diese Schulen sind Internate fiir Erwachsene, in welchen man an
halbjdhrlichen Kursen teilnehmen kann. Der Besuch ist freiwillig,
und man lernt nur, was man selber lernen will. Es wird kein Diplom
erteilt, und die Teilnahme daran qualifiziert niemanden fiir einen be-
ruflichen Aufstieg. Trotzdem werden diese Kurse jéahrlich von mehr
als 9000 «Schiulern» besucht. Sie sind «Schulen fiir das Leben», und
sie haben im letzten Jahrhundert dazu beigetragen, dass die déni-
schen Bauern die bestausgebildeten in ganz Europa wurden. Dariiber
hinaus nehmen etwa 500 000 Danen pro Jahr an den Abendkursen
teil, die mit den schweizerischen Volkshochschulen vergleichbar
sind.

Noch einen sehr wichtigen Beitrag zur Volksbildung hat Dane-
mark geleistet: die Volksbibliotheken. Im Gegensatz zu den Heim-
volkshochschulen (die hauptsachlich nur in die anderen skandinavi-
schen Lander exportiert wurden und die trotz dem grossartigen Ein-
satz von Fritz Wartenweiler in der Schweiz nur sparlich Fuss gefasst
haben) scheinen die Volksbibliotheken fiir die meisten anderen Lé&n-
der heute als Vorbild zu dienen. Auch in der Schweiz wird dieser
Gedanke — unter standiger Verbindung mit Danemark — in den
letzten Jahren stark verbreitet. Danemark steht aber immer noch als
das Traumland fiir viele Bibliotheksleute. Die Danen haben von An-
fang an verstanden, dass die Bibliotheken die Kulturtrager sind, in
welchen mit dem investierten Geld die grosste Wirkung erzielt wird.
Sie haben es gleichzeitig verstanden, dass die Freiheit des Menschen,
sich so zu bilden, wie er es gerade notig findet, durch die Volks-
bibliotheken am besten geschaffen wird. Deshalb unterstiitzte die
offentliche Hand von Anfang an diese Art der Kulturforderung. Fir
den Danen scheint es fast zum Menschenrecht zu gehoren, in seiner
Néahe eine offentliche Bibliothek zu haben, wo er kostenlos so viele
Biicher, Schallplatten, gelegentlich auch Kunstwerke holen kann, wie
er sie gerade braucht.

Der danische Staat hat natiirlich auch noch auf andere Weise die
Kultur geférdert, namlich durch die direkten Subventionen an die
Schriftsteller, die Musiker, die bildenden Kiinstler und die Filmschaf-
fenden. Die Subventionen werden auf Grund von Vorschldgen der
Sachverstandigen erteilt. Der Staat hiitet sich, eine Zensur ausiiben
zu wollen. Man will keine Staatskunst oder Staatskultur schaffen.
Auch in Danemark weiss man, dass die Kultur abhédngig ist vom Ein-
satz der Einzelnen.

Deshalb war es nur natiirlich, dass man in den 1940er Jahren aus
diesem Gesichtspunkt heraus eine neue Institution schuf, die fir den
kulturellen Austausch mit dem Ausland sorgen sollte: Das Ddnische
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Institut. Durch Aussenposten in 5 Ldndern vertreten, darunter die
Schweiz, will diese private, aber vom Staat unterstiitzte Organisation
mit dem nicht-offiziellen Ausland in Verbindung treten. Durch Stu-
dienreisen fir Fachgruppen nach Danemark, durch den Verleih von
Filmen iber Danemark, durch Vortrdage in Schulen, Kirchen, Vereinen
und Organisationen, durch Artikel in der Presse will das Déanische
Institut in Zirich auch die Schweizer mehr iiber die ddnischen Ver-
hdltnisse aufkldaren. Diese Arbeit beruht auf Gegenseitigkeit; denn
auch wir meinen, dass wir von den Schweizern viel gelernt haben und
auch heute noch vieles lernen konnen. Wir sind iiberzeugt davon,
dass es allen Volkern dienlich ist, wenn sie ndher in Kontakt mitein-
ander treten. Es geniigt nicht, wenn die Staaten zusammenarbeiten,
die Menschen miissen auch aktiviert werden, sonst bleibt es nur ein
leeres Gebilde. Aber wenn die Menschen verschiedener Lander in
Verbindung miteinander kommen, lernen sie manchmal nicht nur
etwas tliber die Kultur der anderen, sondern sie werden sich auch
ihrer eigenen Kultur besser bewusst. Peter Stokholm

KURSE 1978 in DANEMARK

Der Hauptsitz des Danischen Institutes in Kopenhagen, Det Danske
Selskab, veranstaltet jedes Jahr eine Reihe von Skandinavischen
Sommerseminarien. Beachtenswert ist dieses Jahr vor allem die Kon-
ferenz: «Europe of Regions». Diese beschéftigt sich speziell mit dem
Regionalismus, wie dieser in der Bundesrepublik und in der Schweiz
verwirklicht wurde. Das Referat iiber das Schweizer Modell wird
von Regierungsrat Dr. Georg Stucky, Zug, gehalten. Bei dieser Kon-
ferenz werden franzosisch- und deutschsprachige Gruppen gebildet,
wobei die Hauptreferate in Englisch gehalten werden, wie dies bei
den iibrigen Sommerseminaren auch der Fall ist. Einzelprospekte zu
den Seminaren konnen beim Dadanischen Institut bezogen werden
(Gotthardstrasse 21, 8002 Ziirich).

Das Kursangebot sieht so aus: Skandinavische Architektur: 27. 8.
bis 9. 9., Da. Kr. 4000.—; Handarbeit und Industrielles Design in Skan-
dinavien: 16.—29. 7., Da. Kr. 4000.—; Kunst und Museen in Ddnemark:
10.—20. 7., Da. Kr. 2500.—; Bibliotheken in Ddnemark: 8.—17. 8., Da.
Kr. 2000.—; Skandinavische Demokratie: 4—16.9., Da. Kr. 4000.—;
Skandinavische Vorschul- und Grundschulerziehung: 2.—19. 8., Da.
Kr. 4800.—; Sonderunterricht in Skandinavien: 13.—26.8., Da. Kr.
3500.—; Altersfiirsorge in Ddnemark: 20—26.8., Dd. Kr. 1000.—;
Menschliche Relationen in Familie und Gesellschaft: 8.—12.8., Da.
Kr. 900.—; Ein Europa der Regionen: 17.—22.9., Da. Kr. 1200.—. Die
angegebenen Preise umfassen Kursgeld, Unterkunft und Mahlzeiten
(eine Danen-Krone = 0,34 SFr.).

101



	Die dänische Kultur

